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Liebe Leserinnen und Leser der Heimat,

ich freue mich, Ihnen den diesjährigen Band des Krefelder Jahr-
buches vorzustellen zu dürfen, zu dem wieder viele Autorinnen 
und Autoren mit ihren interessanten Artikeln beigetragen haben. 
Ein großes Dankeschön dafür! Die „Gefahr“, dass sich nach den 
schönen Ereignissen im Rahmen des Krefelder Stadtjubiläums 
2023 eine Ermüdung einstellen beziehungsweise Langeweile ein-
kehren würde, ist zum Glück ausgeblieben. Ganz im Gegenteil: 
Die üblichen Rubriken – Archäologie, Geschichte, Stadtentwick-
lung und Architektur, Kunst und Kultur, Natur und Landschaft, 
Brauchtum, Mundart sowie Heimatleben – sind reich gefüllt mit 
spannenden und reich bebilderten Beiträgen. Es ist sicher für 
jeden interessierten Heimatliebhaber etwas dabei und führt hof-
fentlich dazu, dass sich künftig noch weitere potentielle Autorin-
nen und Autoren bei mir melden.

Was wird uns das nächste Jahr bringen? 2025 sind 80 Jahre 
vergangen, dass der Zweite Weltkrieg endlich beendet war. Es 
folgten bei uns, aber auch weltweit zunächst schwere Zeiten. 
Das Wort „Heimat“ erlangte damals eine ganz neue Dimension. 
Es war aber auch eine Epoche des Aufbruchs und der Chan-
cen. Die so genannte Nachkriegszeit hat massive Veränderungen 
im Sozialgefüge sowie im Stadt- und Landschaftsbild mit sich 
gebracht und sollte auch einmal näher beleuchtet werden. Die 
Stadt erhielt aufgrund der gravierenden Kriegszerstörungen ein 
neues Gesicht. Allerdings gibt es sogar heute noch hier und dort 
im Gebäudebestand Kriegslücken oder seinerzeit eigentlich nur 
provisorisch wieder hergerichtete Restgebäude, die über das 
Erdgeschoss nicht hinausgewachsen sind. Denken wir auch an 
die ganz neuen Siedlungsgebiete auf der „grünen Wiese“, die ab 
Ende der 1940er, mehr noch in den 1950er Jahren entstanden 
sind. Sie sind fast ausnahmslos – sofern nicht abgebrochen – 
inzwischen generalsaniert und Zeit und Zweck ihrer Entstehung 
sind zumeist gar nicht mehr zu erkennen.

Außerdem existieren ganz allgemein bei uns noch viele Zeugnis-
se, die mit diversen kriegerischen Ereignissen der vergangenen 
Jahrhunderte in Verbindung stehen und die wir im Alltag gar nicht 
bewusst wahrnehmen. So haben wir zahlreiche geistige Hinter-
lassenschaften aus der Franzosenzeit der Jahre 1794 bis 1815, 
die wir als solche nicht (mehr) erkennen, weil sie inzwischen völlig 
assimiliert sind. Man denke nur an unseren Sprachgebrauch (… 
Büro, Möbel, Promenade, Souvenier …) und das geltende Zivil-
recht (Code Napoléon). Oder es gibt viele Krefelder Straßenna-
men, die mit historischen Begebenheiten oder Persönlichkeiten 
aus diversen Kriegs- und Friedenszeiten in Verbindung zu bringen 
sind (… Appellweg, Bismarckplatz, Castellweg, Schicksbaum …). 
Es ist durchaus vorstellbar, diese und ähnliche Themen aus dem 
Bereich „Krieg und Frieden“ in der nächsten Heimat einmal kon-
zentriert aufzugreifen.

Wie in jedem Jahr möchte ich mich einmal mehr herzlich bei der 
Stadt Krefeld und dem Landschaftsverband Rheinland für die 
großzügige finanzielle Unterstützung bedanken. Ich werde auch 
nicht müde, an dieser Stelle erneut darauf hinzuweisen, dass die 
Finanzierung des Jahrbuchs ohne die Beitragszahlungen und 
Spenden unserer Mitglieder so gut wie unmöglich wäre. Und 
wieder einmal hat sich die langjährige gute Zusammenarbeit mit 
der Firma van Acken Druckerei & Verlag GmbH – Susanne Karg 
und Stefanie Schmitz sowie Patrick Hoyer als Nachfolger von 
Franz-Jakob Helmings – auf das Beste bewährt! Auch hier sei ein 
herzlicher Dank ausgesprochen. 

Ihre Julia Obladen-Kauder



100    Die Heimat 95/2024

von Hans-Martin Große-Oetringhaus

Geschichte und Zukunft des alten jüdischen 
Friedhofs in Hüls

Es ist immer etwas ganz Besonderes und 
Spannendes, wenn Dinge, die in der Er-
de verborgen waren, plötzlich wieder ans 
Licht geraten und mit ihnen auch Ereignis-
se, die längst von aktuellen Themen zuge-
schüttet waren. So auch in Hüls im Jahr 
2017. Damals tauchten auf einmal Steine 
neben einem Haus im Hülser Bruch auf, 
die eine aufwühlende Vergangenheit wie-
der lebendig werden ließen und gleich-
zeitig neue Diskussionen um ihre Zukunft 
aufwarfen. „Wie ein Krimi“, entfuhr es dazu 
Michael Gilad, dem damaligen Vorsitzen-
den der jüdischen Gemeinde Krefeld. Aber 
beginnen wir ganz von vorne.

Geschichte eines alten 
jüdischen Friedhofs

Ab der Mitte des 17. Jahrhunderts siedel-
ten jüdische Familien auf der Moersischen 
Straße und ab 1700 auch im kurkölnischen 
Flecken Hüls1. Weil jüdische Friedhöfe au-
ßerhalb von Ortschaften liegen sollten, 
es im Bereich der Hülsisch-Moersischen 
Straße aber wenig Platz gab, legte die 
jüdische Gemeinde ihren ersten Friedhof 
direkt hinter einem der letzten Häuser zur 
Bruchseite an. Er war von der Straße aus 
nur durch ein Hinterhaus zu erreichen2.

Hundert Jahre später zählte die jüdische 
Gemeinde etwa 50 Personen und wiede-
rum ein Jahrhundert später bereits 100 
Mitglieder. Seit dem Ende des 17. Jahr-
hunderts verfügte sie über eine Synago-
ge. Die musste allerdings 1866 wegen 
Baufälligkeit abgerissen werden, konnte 
aber bereits 1883 durch eine neue ersetzt 
werden3. Die Kapazität dieses Friedhofes 
war 1890 nahezu erschöpft. Das teilte der 
damalige Vorsteher der israelitischen Ge-
meinde Hüls, Meyer Kohn, mit. Nach jü-
dischem Kultus durften die Gräber aber 
nicht mehr berührt und der Friedhof neu 

belegt werden, so dass die Gemeinde ein 
Jahr später einen neuen Friedhof am heu-
tigen Strathof anlegte4 (Abb. 1).

Verwirrender Grundstücks
verkauf

Am 29. April 1937 erwarb die Familie Mey-
ser, die im Haus vor dem Friedhof lebte, 95 
Prozent seiner auf 600 Quadratmeter be-
zifferten Fläche für 1.000 Reichsmark. Es 
wird allerdings von Historikern vermutet, 
dass der Verkauf nicht ganz freiwillig ge-
schah5. Meyser selber dagegen behaup-
tete in einem Exposé, dass die jüdische 

Gemeinde ihm das Grundstück angeboten 
habe. Wunschgemäß habe er die Grab-
steine ausgegraben und auf das Grund-
stück der damaligen Synagoge gebracht6.

Seitdem wurde der alte Friedhof als Streu-
obstwiese genutzt. Allerdings wurde der 
neue Besitzer verpflichtet, die Grabsteine 
stehen zu lassen und das Gelände nicht zu 
überbauen. Aber – so haben später Zeit-
zeugen berichtet – die Hülserinnen und 
Hülser jener nationalsozialistischen Herr-
schaftszeit mochten keine Äpfel erwer-
ben, die auf einem jüdischen Friedhof ge-
wachsen waren. Darum wurden die Steine 
trotz der ursprünglichen Abmachung doch 
entfernt7.

Abb. 1: Hülser Urkataster von 1826 mit Eintragung des alten jüdischen Friedhofs
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Vom Verschwinden der 
Grabsteine

Wo sie zunächst landeten, lässt sich heu-
te nicht mehr einwandfrei feststellen. Be-
richte von Zeitzeugen legen nahe, dass 
die Grabsteine zunächst in der damaligen 
Synagoge eingelagert wurden. Es ist zu 
vermuten, dass diese Einlagerung noch 
vor November 1938 geschah, weil die Sy-
nagoge während der Reichsprogromnacht 
zerstört wurde. Nach anderen Berichten 
könnten die Steine auch sofort wegge-
schafft worden sein. Hülsern, die den Ab-
transport beobachten konnten, wurde auf 
Nachfrage mitgeteilt, sie würden auf den 
neuen Friedhof gebracht, wo sie allerdings 
nie ankamen8. Wo sie tatsächlich lande-
ten, blieb für lange Zeit ein Geheimnis.

Versäumte Nachweispflicht

1946 wurden alle Gemeinden von der Lan-
desregierung in Düsseldorf dazu angewie-
sen, eine Aufstellung über alle jüdischen 
Friedhöfe und deren Zustand zu erstellen 
und an die zuständige Behörde zu über-
mitteln (Abb. 2). Recherchen ergaben, 
dass die Gemeinde Hüls allerdings nur 
Angaben über den Friedhof am Strathof, 
nicht aber solche zum alten jüdischen 
Friedhof an die Behörde übermittelte. Aus 
welchen Gründen die Gemeinde Hüls ihrer 
damaligen Nachweispflicht und den damit 
verbundenen Restitutionsleistungen nicht 
nachkam, lässt sich anhand der Unterla-
gen des Krefelder Stadtarchivs nicht mehr 
eindeutig nachvollziehen. War es Vergess-
lichkeit? War es Verdrängung? Waren es 
Kostenersparnisgründe? Möglicherwei-
se waren dies auch die Gründe, warum 
der alte jüdische Friedhof mehr und mehr 
aus dem öffentlichen Bewusstsein ver-
schwand9.

In den Jahren 1953 und 1954 fand vor der 
Wiedergutmachungskammer ein Vergleich 
der Synagogengemeinde Hüls, die durch 
die Jewish Trust Corporation Mülheim ver-
treten wurde, und der Familie Meyser statt. 
Er besagte, dass der größte Teil des Fried-
hofsgrundstückes bei der Familie bleiben 
konnte. Lediglich eine kleine Fläche von 
5 mal 15 Metern musste der Synagogen-
gemeinde (dem Landesverband der jüdi-
schen Gemeinden von Nordrhein, LVNR) 
zurückerstattet werden. Weil dieses kleine 
Reststück allerdings von drei Seiten des 

Meyserschen Grundstückes eingeschlos-
sen wurde, fragte die Familie 1966 beim 
LVNR an, ob sie nicht auch diese Fläche 
erwerben und ihrem Grundstück hinzufü-
gen könnte. Im folgenden Jahr überprüfte 
der Landesrabbiner das Gelände. Er kon-
statierte, dass es ohne Exhumierung ab-
gegeben werden könnte aber niemals als 
Bauland verwendet werden dürfe. Unter 
dieser Bedingung stimmte der LVNR dem 
Verkauf zu, so dass es die Familie Mey-
ser 1968 für 1.250 DM erwerben konnte10. 

Zwar war der alte Friedhof Eingeweihten 
bekannt, geriet in der Öffentlichkeit aller-
dings völlig in Vergessenheit.

Unruhe durch einen 
Bebauungsplan

Erst seit 2015 erste Gerüchte über Pläne 
bekannt wurden, dass das Naturgarten-
gelände, das sich an den alten jüdischen 
Friedhof anschließt, bebaut werden sollte, 
erinnerte man sich wieder an seine Exis-
tenz. Der Bebauungsplan 550 sah nämlich 
vor, dass auf dem 64.600 m² großen und 
ökologisch besonders wertvollen Garten-
gelände in einer Variante 1 insgesamt 59 
Wohneinheiten und in einer Variante 2 etwa 
38 Wohneinheiten errichtet werden soll-
ten. Dagegen entstand breiter Widerstand 

Abb. 2: Instandhaltungs-Verpflichtung jüdischer Friedhöfe vom 29.6.1946
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in der Hülser Bevölkerung. Der Friedhof 
lag innerhalb dieses Bebauungsgebietes, 
sollte selber aber nicht bebaut werden. Die 
Pläne machten jedoch deutlich, dass ihre 
Umsetzung die Würde des angrenzenden 
Friedhofs stark beeinträchtigen würden11.

Aufregender Fund

Doch dann tauchten 2017 plötzlich Grab-
steinfragmente dieses Friedhofs wieder 
auf. Philip Klug, ein Mitglied der Bürger-
initiative Lebenswertes Hüls, begann zu 
recherchieren und stieß dabei auf Informa-
tionen, dass 1995 bei Ausschachtungs-
arbeiten an einem Haus im Hülser Bruch 
Bruchstücke von Grabsteinen ans Tages-
licht befördert worden waren (Abb.  3). 

Darum fragten die jetzigen Hausbesitzer ih-
re Nachbarn, ob sich möglicherweise früher 
an dieser Stelle einmal ein jüdischer Fried-
hof befunden habe. Die verneinten. Aber 
sie hätten vom Vorbesitzer erfahren, dass 
er die Grabsteine vom alten Friedhof zur 
Wegbefestigung des morastigen Bruch-
Bodens erhalten und für diesen Zweck 
zerschlagen hätte. Er bat allerdings seinen 
Nachbarn, nicht über diese Geschichte mit 
anderen zu sprechen. Ihm war die Herkunft 
der Steine höchst peinlich (Abb. 4-9). Um 
sich weiter kundig zu machen, hatten die 
neuen Hausbesitzer 1995 eine Anfrage bei 
der NS-Dokumentationsstelle in der Villa 
Merländer gestellt. Die verlief allerdings 
ergebnislos. Darum fanden die Grabstein-
fragmente im weitläufigen Garten der Fami-
lie einen geschützten Platz13.

Abb. 3: Jeder Grabstein erzählt eine Ge-
schichte

Abb. 4-10:  
Aufregender Fund im Hülser Bruch –  

verschollene jüdische Grabsteine

Buchstabenreste auf den Fragmenten lie-
ßen vermuten, dass es sich um jüdische 
Grabsteine handeln musste12.
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Das Wissen um diesen Fund versandete 
wieder, bis es durch den Verein Lebens-
wertes Hüls erneut ans Licht gehoben 
wurde. Er nahm Kontakt zur jüdischen 
Gemeinde und zur Presse auf. Am 11. Mai 
2017 begutachtete der Vorstand der jüdi-
schen Gemeinde die Grabsteinfragmente 
vor Ort. Daraufhin konnten die Steine als 
solche vom ersten Hülser Friedhof iden-
tifiziert werden. Michael Gilad schloss 
sich dem Vorschlag des Vereins an, dass 
die Steine an ihren ursprünglichen Ort 
zurückfinden sollten. „Ich stelle mir auf 
dem Grundstück des alten jüdischen 
Friedhofs eine würdige und ruhige Stelle 
vor, eventuell umpflanzt und mit Bänken“, 
regte er an14. Auch die Familie, auf deren 
Grundstück die Grabsteinfragmente ge-
funden wurden, befürwortete es, „wenn 
die Steine wieder dort hinkommen, wo sie 
hingehören.“15

litik und Öffentlichkeit schnell aufgegriffen. 
Zur Zwischenlagerung wurden die Frag-
mente auf den neuen jüdischen Friedhof 
„Am Strathof“ gebracht (Abb. 11-14). Nach 
Einsicht in die Register der ehemaligen 
Gemeinde Hüls im Krefelder Stadtarchiv 
gelang es der Denkmalbehörde, die Ge-
burts- und Sterbedaten „geb. 15.Dez.1827 
– gest. 28.Dez.1881“ dem jüdischen Hülser 
Gerson Davids zuzuordnen.

Der Verein erstellte sogar ein paar Ide-
enskizzen, die erste Anregungen geben 
sollten, sich mit der würdigen Gestaltung 
eines solch besonderen Ortes auseinan-
derzusetzen (Abb. 15). Dies musste aller-
dings noch so lange hypothetisch bleiben, 
wie nicht klar war, was mit den angrenzen-
den Grundstücken der naturnahen Gärten 
an der Fetten Henn passieren würde, die 
durch den Bebauungsplan 550 bedroht 

Vermutlich befinden sich noch weitere 
Grabsteinfragmente auf dem Grundstück 
im Bruch. Auch sie sollten noch gebor-
gen werden. Das befürwortete auch die 
Grundstücksbesitzerfamilie16. Weniger 
Interesse daran schien die kommunale 
Bodendenkmalpflege zu haben. Das An-
gebot zu ehrenamtlicher Arbeit bei der 
Bergung weiterer Grabsteine lehnte es 
ab. Seitdem unternahm es allerdings auch 
keine eigenen Maßnahmen zu erkunden, 
welche weiteren Grabsteinfragmente noch 
im Boden verborgen sind17.

Der Vorschlag des Vereins Lebenswertes 
Hüls, die Steine wieder an ihren ursprüng-
lichen Ort zurückzubringen und dort mit 
ihnen eine Gedenkstätte zu gestalten, die 
an die ehemaligen jüdischen Mitbewohner 
von Hüls erinnern soll, wurde sowohl von 
der jüdischen Gemeinde wie auch von Po-

Abb. 11-14: Zwischenlagerung der Grabsteine auf dem neuen jüdischen Friedhof



waren. Wäre der Plan realisiert worden, 
dann hätte die Bebauung, so wie die vom 
Planungsamt vorgelegten Pläne naheleg-
ten, direkt an den alten jüdischen Fried-
hof herangereicht. Es wäre in der Tat zu 
befürchten gewesen, dass eine würdige 
Friedhofs-Atmosphäre kaum hätte ent
stehen können.

Ein Beschluss des Niedersächsischen 
Oberlandesgerichtes über Bebauungs-
pläne, die in einem vergleichbaren Fall an 
einen jüdischen Friedhof heranreichten, 
wies ausdrücklich darauf hin, dass durch 
§ 8, Satz 1 DSCHG die „Wirkung des Bau-
denkmals in seiner Umgebung und die op-
tischen Bezüge zwischen dem Baudenk-
mal und seiner Umgebung geschützt“ 
sind18. Darum musste zunächst abgewar-
tet werden, was mit dem Bebauungsplan 
550 geschehen würde, um den Gedanken 
an eine Gedenkstätte weiter entwickeln zu 
können19.

Ortstermin

Ende Oktober 2019 trafen sich acht Perso-
nen, um das Gelände des alten jüdischen 
Friedhofs in Augenschein zu nehmen und 
die Idee wieder zu beleben, dem alten 
Friedhof eine würdige Gestalt zu geben. 
Mit von der Runde waren die SPD-Land-
tagsabgeordnete Ina Spanier-Oppermann, 
der Schriftleiter des Krefelder Jahrbuches 
Die Heimat Stefan Kronsbein, Die Heimat-
Autoren Karl-Heinz Foncken und Werner 
Stenmans, der ehemalige Vorsitzende des 
Hülser Bürgervereins Dieter Ohlig sowie 
Mathias Harder und Hans-Martin Große-
Oetringhaus vom Verein Lebenswertes 
Hüls und der heute bei Eindhoven lebende 
Professor Dr. Leon Kaufmann (Abb. 16). 
Er war es auch, der diesen Besuch ange-
regt hatte. Er ist Nachfahre der jüdischen 
Familie Kaufmann, die seit Generationen 
in Hüls lebte. Seine Großmutter Paula 
Kaufmann, geborene Daniels20, wurde in 
Sobibor ermordet, die erste Frau seines 
Vaters, Betty Kaufmann, geborene Davids, 

in Auschwitz21. Viele von Leon Kaufmanns 
Vorfahren müssen auf diesem Friedhof 
beigesetzt worden sein, ergaben seine 
umfangreichen Recherchen.

Intensiv hat er sich mit der Geschichte der 
jüdischen Gemeinde in Hüls auseinander-
gesetzt und dabei vor allem natürlich auch 
mit dem alten jüdischen Friedhof. Dazu hat 
er digital Sterbebücher aus Hüls für den 

Zeitraum 1876 bis 1938 durchforstet. Im 
Zeitraum zwischen 1876 bis Oktober 1894 
sind 28 jüdische Personen in Hüls als ver-
storben gemeldet. Man kann davon aus-
gehen, dass diese Personen auf dem alten 

jüdischen Friedhof in Hüls beerdigt wor-
den sind. Zudem nimmt Professor Kauf-
mann an, dass auch Verstorbene aus dem 
Kreis Moers hier in Hüls bestattet wurden. 
Die Ergebnisse dieser Forschungen er-

Abb. 15: Erste Ideenskizze als Anregung zur Beschäftigung mit der Thematik

Abb. 16: Ortstermin unter dem Motto „Gegen das Vergessen“



möglichen es, konkrete Namen der hier 
beerdigten Personen für eine Gedenkstät-
te zu benennen. Die anfängliche mediale 
Aufmerksamkeit nach der Entdeckung der 
Grabsteinfragmente versiegte allerdings 
schnell und es wurde wieder still um diese 
Idee. Niemand schien sie aktiv aufgreifen 
zu wollen.

Nummer 33 der Denkmalliste

Doch am 2.5.2019 konnte zumindest er-
reicht werden, dass der Friedhof unter der 
Nummer 33 in die Denkmalliste der Stadt 
Krefeld aufgenommen wurde (Abb. 17). 
Die Eintragung machte deutlich, welche 
Bedeutung das Gelände für die Denkmal-
pflege hat: „Aus bodendenkmalpflege-
rischer Sicht gehört der Friedhof zu den 
bedeutenden Zeugnissen neuzeitlicher 
Siedlungs- und Sozialgeschichte. Neben 
den schriftlichen Überlieferungen ergän-
zen die im Boden verbliebenen Bestat-
tungen als archäologische Zeugnisse die 
historischen Quellen. Aufgrund der nur 
an der Oberfläche erfolgten Zerstörung 
der Begräbnisstätte sind weitere Spuren 
der Grablegungen und damit Urkunden 
zur Geschichte des Judentums von Kre-
feld und seiner Umgebung im Boden zu 
erwarten. Die im Untergrund erhaltenen 
Grablegungen dokumentieren den vorma-
ligen jüdischen Begräbnisplatz und damit 
einen der Mittelpunkte des kulturellen jü-
dischen Lebens in Krefeld-Hüls. Das Alter 
und die Anzahl der Bestattungen sowie 

die Überreste der Bestatteten sind ge-
eignet, nach wissenschaftlichen archäo-
logischen Untersuchungen, wenn sie mit 
den jüdischen Glaubensvorstellungen im 
Einklang stehen, Auskunft über den Ab-
lauf der Belegung und über die Jenseits-
vorstellungen der Menschen zu geben. 
Bei guter Erhaltung des Gesamtbefundes 
lassen sich über anthropologische Analy-
sen, zum Beispiel Aussagen über Seuchen 
und Epidemien (Pest, Diphterie), machen 
und Alter, Geschlecht, Verletzungen oder 
Krankheiten der Bestatteten bestimmen. 
Das vorrangige Ziel der Unterschutzstel-
lung ist der Erhalt und die Sicherung der 
Begräbnisstätte.“22

Aus einer solchen Klassifizierung des 
Friedhofs als „bedeutendes Zeugnis neu-
zeitlicher Siedlungs- und Sozialgeschich-
te“, das zu seinem Erhalt und zu seiner 
Sicherung vorrangig unter Schutz gestellt 
wird, ergeben sich weitreichende Ver-
pflichtungen. Aber es stellen sich nicht 
nur Verpflichtungen aus wissenschaftli-
cher und denkmalschützender Perspek-
tive. Vielmehr ergeben sich moralische 
Verpflichtungen aus der besonderen Ge-
schichte der Juden in Deutschland und 
damit auch in Hüls und aus dem aktuell 
wieder wachsenden Antisemitismus. Vol-
ler Dramatik und Spannung präsentiert 
sich darum nicht nur die Geschichte des 
alten jüdischen Friedhofs. Auch, wie in 
Zukunft mit den Verpflichtungen umge-
gangen wird, ist eine spannende Angele-
genheit.

Neue Impulse

Die von der Krefelder Ratsmehrheit be-
schlossene Aufhebung des Bebauungs-
planes 550 gab Anfang 2023 Anlass, das 
Thema um die Zukunft des alten jüdischen 
Friedhofs erneut aufzugreifen. Damit ent-
fiel auch die Gefahr, dass man, wenn eine 
mögliche Bebauung zu nah an das Fried-
hofsgelände heranreichen würde, auf den 
Nachbarflächen auf weitere Gebeine sto-
ßen könnte23. Nach der jüdischen Fried-
hofskultur gilt eine Totenruhe für die Ewig-
keit. Darum muss mit diesem Gelände 
mit besonderer Sensibilität umgegangen 
werden. Die Ruhe der Toten spiegelt sich 
auch in der Ruhe der umliegenden Gär-
ten und Natur wider, die nach Aufhebung 
des Bebauungsplanes 550 erhalten bleibt 
(Abb. 18).

Jetzt bekamen die alten Fragen wieder 
neue Bedeutung:
Ist es der Stadt möglich, das Gelände des 
alten jüdischen Friedhofes zu erwerben 
oder seine derzeitigen Besitzer zu bewe-
gen, es – in welcher juristischen Form auch 
immer – für eine Gedenkstätte zur Verfü-
gung zu stellen?
Wie kann ein Zugang zu diesem Gelände 
hergestellt werden?
Könnte es, wenn sich unüberwindliche 
Schwierigkeiten bei der Lösung dieser 
Probleme ergeben würden, eine Alterna-
tive sein, eine Gedenkstätte in direkter 
Angrenzung an den Friedhof zu errichten?
Wäre es in diesem Falle organisierbar, dass 
eine solche Gedenkstätte dann auf dem 
Gelände der ehemaligen Gärtnerei, das 
der Erbengemeinschaft Schaffrath gehört, 
angelegt werden könnte und dass die dazu 
notwendige Neuregelung von Eigentums-
verhältnissen realisiert werden könnte?

Parallel zur Beantwortung solcher Fragen 
wurden wieder Überlegungen zur konkre-
ten Gestaltgung einer solchen Gedenk-
stätte aktuell. Erste Ideenskizzen hatte 
der Verein Lebenswertes Hüls bereits Jah-
re zuvor zur Verfügung gestellt: Könnten 
möglicherweise die Grabstein-Bruchstü-
cke Elemente einer zukünftigen Skulptur 
oder eines Denkmals werden?
Böte es sich an, Krefelder Künstlerinnen 
und Künstler, in erster Linie aber die jü-
dische Gemeinde in Krefeld an solchen 
Überlegungen zu beteiligen?
Wünschenswert wäre es – so die Vorstel-
lungen des Vereins Lebenswertes Hüls 
– wenn die Reste und fragmentarischen Abb. 17: Lagekarte des alten jüdischen Friedhofs aus der Denkmalliste der Stadt Krefeld



Bruchstücke der alten Grabsteine wieder 
an ihren ursprünglichen Ort gebracht wer-
den könnten.

Bei der Beantwortung der aufgeworfenen 
Fragen ist besonders wichtig, dass alle in 
dieser Angelegenheit Interessierte und Be-
teiligte in den Entscheidungsprozess mit 
einbezogen werden. In erster Linie ist dabei 
natürlich die jüdische Gemeinde in Krefeld 
zu nennen, dann der Verein Lebenswertes 
Hüls, der die Diskussion um die Zukunft 
des alten jüdischen Friedhofs wieder in 
das öffentliche Bewusstsein geholt hat. 
Nicht weniger wichtig zeigt sich der Hül-
ser Heimatverein, der als geschichtliches 
Gedächtnis von Hüls angesehen werden 
kann. Auch die NS-Dokumentationsstelle 
sollte mit in die Überlegungen einbezogen 
werden, weil sie gerade auch in Bezug auf 
die oben erwähnte moralische Verantwor-
tung wichtige Impulse geben kann. Für 
jegliche Entscheidungen spielt natürlich 
die Politik und damit die Bezirksvertretung 
Hüls eine zentrale Rolle. Vor allem muss 
der derzeitige Besitzer des Geländes mit 
in alle Überlegungen einbezogen werden.

Als Nachfahre von während der NS-Zeit 
umgebrachten Hülserinnen und Hülsern 
und als Nachkomme von Vorfahren, die 
auf dem Friedhof ihre letzte Ruhestätte 
fanden, hat Professor Dr. Leon Kaufmann 
einen besonderen emotionalen Bezug zu 
diesem Friedhof und ein berechtigtes In-

teresse an der Klärung der aufgeworfenen 
Fragen. Antwortschreiben der verschie-
denen in dieser Angelegenheit Befragten 
im Sommer 2023 betonten ein deutliches 
Bestreben, sich an der Diskussion über 
die Zukunft des Friedhofs zu beteiligen24. 
Wie die Wahrnehmung der historischen 
und moralischen Verantwortung der Stadt 
Krefeld aussehen wird, ist offen. Ein wich-
tiger erster Schritt wurde 2024 mit der Idee 
getan, an der Kleverstraße in Höhe des 
alten jüdischen Friedhofs ein Hinwseis-
schild aufzustellen, das auf ihn verweist, 
erste Informationen gibt und mittels eines 
QR-Codes den Zugang zu weiteren Hin-
tergrundmaterialien ermöglicht.

Abb. 18: Das Friedhofsgelände 2023

Dr. päd. Hans-Martin Große-Oetringhaus, geboren 1948, lebt in 
Krefeld-Hüls, arbeitete an der Universität, beim Deutschen Institut 
für wissenschaftliche Pädagogik in Münster und bei der internati-
onalen Kinderhilfsorganisation terre des hommes als Referent für 
Globales Lernen in Osnabrück. Er unternahm zahlreiche Arbeits- 
und Rechercheaufenthalte in Afrika, Asien und Lateinamerika. Sei-
ne Erfahrungen dabei verarbeitete er als Autor und veröffentlichte 
viele Kinder- und Jugendbücher, die sich größtenteils mit dem Schicksal von Kindern 
und Jugendlichen im globalen Süden auseinandersetzen, zudem Romane, Sach-
bücher und pädagogische Fachliteraturen und in den letzten Jahren auch Bücher 
mit Geschichten, Erinnerungen und Erfahrungen über seinen Wohnort Hüls: „Hüls 
lieben lernen“, „Auf Spurensuche in Hüls“ und „Hüls, die Welt und der Himmel“. 
Mit dem Judentum und israelischer Geschichte und Politik setzte er sich während 
zweier Israelaufenthalte auseinander, zum Beispiel während eines Arbeitseinsatzes 
im Kibbuz Mefalzim.
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Anmerkungen
1 Tapper 2022, S. 64-69 und 2023, S. 169-174
2 Mellen 2003, S. 117-118; Schumacher 2018, S. 
1239; Tapper 2023, S. 169-174
3 Schumacher 2018, S. 1239
4 am 27.5.1891 erwarb die Hülser jüdische Gemeinde 
von Peter Jakob Klanten das Grundstück Kat.Flur 
10. Nr 460/84 mit 9 arr. 20 qm für 450 Mark. Noch im 
gleichen Jahr genehmigte die Regierung in Düssel-
dorf die Nutzung des Geländes als Friedhof. Der alte 
Friedhof blieb weiterhin im Eigentum der jüdischen 
Gemeinde. Siehe: Mellen 2003, S. 117-118
5 der Historiker Michael Brocke geht in seinem Buch 
„Steine wie Seelen“ davon aus, dass die Gemeinde 
mehr oder weniger gezwungen wurde, das Gelände 
zu verkaufen. Siehe: van Delden 2017. Recherche-
gespräche mit dem Salomon Steinheim Institut in 
Essen deuteten auf Quellen hin, die angaben, dass 
der Verkauf des Gräberfeldes unter Zwang geschah, 
siehe Klug 2016. Auf ihrer Website zitiert die Stadt 
Krefeld Michael Gilad, den damaligen Vorsitzenden 
der jüdischen Gemeinde Krefeld mit dem Satz: 
„Das war ein Zwangsverkauf. Jüdische Gemeinden 
verkaufen ihre Friedhöfe nicht.“ Stadt Krefeld 2017
6 die Bekanntgabe der Wiedergutmachungskammer 
beim Landgericht Krefeld vom 4.11.1952 lässt ver-
muten, dass eine Sperre auf das Grundstück gelegt 
wurde. Dagegen legte Herr Meyser mit einem Ex-
posé Widerspruch ein. In dem schilderte er seine 
Darstellung des Kaufes und beantragte, die Sperre 
des Grundstücks aufzuheben. Eine Kopie einer 
nichtdatierten Durchschrift dieses Widerspruchs 
liegt dem Heimatverein Hüls vor. Siehe auch: Schu-
macher 2018, S. 1240-1241
7 Klug 2016; van Delden 2017; Große-Oetringhaus 
2019, S. 204

23 Fehrmann 2017

24 Sandra Franz von der NS-Dokumentaionsstelle 
Krefeld unterstützt die Idee, „eine Form der Erinne-
rungsstelle zu schaffen“;

Dr. Inna Gouds, die Geschäftsführerin des Lan-
desverbandes der Jüdischen Gemeinden von Nord-
rhein-Westfalen K.d.ö,R, schreibt: „Wir selbst sehen 
davon ab, aus unseren Friedhöfen Gedenkstätten 
zu gestalten, da sich die Konzepte meist nicht mit 
der geforderten Atmosphäre auf einem jüdischen 
Friedhof vereinbaren lassen. Ich kann Ihnen aller-
dings mitteilen, dass der Landesverband beratend 
für alle Belange der geschlossenen und verwaisten 
jüdischen Friedhöfe zur Verfügung steht. Sollte es 
daher einen Beirat zur Gestaltung einer möglichen 
Gedenkstätte geben, sind wir – die Zustimmung der 
Jüdischen Gemeinde Krefeld vorausgesetzt – gerne 
Ihr Ansprechpartner.“ Frau Gouds weist zudem dar-
auf hin, dass der Verband bei einer Überführung der 
Grabsteine vom neuen zum alten jüdischen Friedhof 
bereit ist, „einen rituell angemessenen Umgang zu 
prüfen und ggf. zu gewährleisten“;

Dr. Thomas Delschen bekräftigt als Vorsitzender 
des Heimatvereins Hüls die Bereitschaft, sich in 
einer Runde mit anderen Interessierten an der wei-
teren Klärung der Fragen zum zukünftigen Umgang 
einzubringen. „Diese Fragen betreffen die Hülser 
Ortsgeschichte und gehören damit zum Kernbe-
reich des Interessen- und Aufgabenbereiches des 
Heimatvereines. … Ich unterstütze deshalb aus-
drücklich den Vorschlag, sich mit allen Beteiligten 
zusammenzusetzen, die Positionen auszutauschen 
und nach einer einvernehmlichen Lösung zu su-
chen“; 

Torsten Hansen – Hülser Bezirksvorsteher – bringt 
bereits eine konkrete Idee in die Diskussion und 
schlägt eine Gedenktafel an der Klever Straße vor, 
die auf den Friedhof hinweist;

Professor Dr. Leon Kaufmann kündigt an, dass er 
seine Recherchen darüber fortführen werde, kon-
krete Namen von Personen, die hier beerdigt sind, 
in Erfahrung zu bringen;

Philip Klug, Mitglied des Vereins Lebenswertes 
Hüls schreibt, dass sein Großvater davon berichtet 
habe, dass kurz nach dem Krieg noch ein paar 
wenige Steine auf Meysers Feld gestanden hätten. 
Demnach müsse ein Teil der Steine während des 
Krieges abgeräumt worden sein und ein anderer 
Teil erst danach. Er habe darum dem Denkmalamt 
vorgeschlagen, Luftbildaufnahmen der Alliierten 
auszuwerten, die während des Krieges und kurz 
danach entstanden sind. Vielleicht lasse sich darauf 
eine grobe Anzahl erkennen und in der Folgerung 
feststellen, wann wie viele Steine entfernt wurden. 
Eine Antwort stehe allerdings noch aus.
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